Anfertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Erscheint wöchentlich drei Mal: Dienflag, Donnerftag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Chorner Worhenblatt. 
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Donnerſtag, den 2. October. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. Ottober 1576. König Stephan Batorh beſtätigt zu Grau. 
denz alle Rechte und Privilegien der Stadt 
Thorn. 


5 H 1684. Huldigung für König Wladislaw IV. 
e 1651. Dr. Simon Schulz wird Stadtphyſikus. 
. 1472, Jahrmarkts-⸗Privilegium Kaſimirs IV. 
7 2 1683. Dankfeier wegen der am 13. September 


durch den König Johann Sobieski erfolg ⸗ 
ten Entſetzung Wiens. 


Landtag. 


54. Sihung des Abgeordneten hanſes am 29. Septbr. 

Die Tribünen waren dicht gefüllt. Am Miniſtertiſche: 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, v. Roon, v. Mühler, Graf zur Lippe, 
Graf Itzenplitz, v. Jagow. 

5 Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhielt der Mi- 
nifter- Präfident v. Bismark das Wort, welcher folgende 
Eröffnung verlas: „Ich habe die Ehre, im Namen der Kgl. 
Staats-Regierung die nachſtehende Erklärung abzugeben: 
Nachdem das hohe Haus alle in der Reorganiſation des 
Heeres beruhenden Ausgaben aus dem Etat von 1862 abzu- 
ſetzen beſchloſſen hat, muß die Königl. Regierung annehmen, 
daß dieſelben Beſchlüſſe ſich bezüglich des Etats für 1868 
unberändert wiederholen werden, wenn derſelbe gegenwärtig 
zur Berathung gelangt. Da die Königl. Staats -Regierung 
ihrerſeits ebenfalls an den Auffaſſungen feſthält, welche durch 
ihre Organe bei Berathung des Budgets für 1862 vertreten 
worden ſind, ſo ſteht zu gewärtigen, daß die Ergebniſſe einer 
ſofortigen Beſchlußnahme über den Etat von 1863 der zu⸗ 
künftigen Erledigung der ſtreitigen Fragen nicht förderlich ſein, 
ſondern die Schwierigkeiten derſelben erheblich vermehren wer— 
den. Die bisherigen Verhandlungen haben außerdem herausge- 
ſtellt, daß eine den B.dürfniffen des Landes entſprechende Feft- 
ftellung des Budgets erſt durch die von der Kgl. Regierung für 
die nächſte Sitzungs Periode in Ausſicht genommene Ver⸗ 
ftändigung über ein anderweites Geſeß hinſichtlich der Ver. 
pflichtung zum Kriegsdienſte ermöglicht werden kann. —. Auf 
Antrag des Staats ⸗Miniſteriums haben daher des Königs 
Majeſtät mich durch die Allerhöchſte Ermächtigung vom 27. 
d. Mis, welche ich hiermit überreiche, zu beauftragen geruht, 
den auf Grund des Allerh. Erlaſſes vom 25. Mai. d. J. den 
beiden Häuſern des Landtages zur verfaſſungsmäßigen Be- 
ſchlußnahme vorgelegten Geſetzentwurf, die Feſtſtellung des 
Staatshaushalts-Etats für 1863 betreffend, mit den dem ⸗ 
ſelben beigefügten Etats zurückzuziehen, wie hierdurch ge. 
ſchieht. — Die königl. Regierung beabſichtigt damit nicht, 
den Grundſatz aufzugeben, daß die Etats in Zukunft zeitig 
genug vorgelegt werden, um ihre Feſtſtellung vor dem Be. 
ginn des Jahres, für welches ſie beſtimmt ſind, möglich zu 
machen. Sie hält nur in dem gegenwärtigen Falle für ihre 
Pflicht, die Hinderniſſe der Verſtändigung nicht höher an- 
ſchwellen zu laſſen, als fie ohnehin find. Sie wird im Be⸗ 

er der nächſten Sitzungs-Periode den Etat für 1863 in 
erbindung mit einem, die Lebensbedingungen der eingetre⸗ 

tenen Heeresreform aufrecht erhaltenden Geſetzentwurf zur 

Regelung der allgemeinen Wehrpflicht und demnächſt recht⸗ 
zeitig den Etat für 1864 dem hohen Haufe zur verfaſſungs 
mäßigen Beſchlußnahme vorlegen.“ 

Der Minifterpräfident überreichte hierauf die zur Zurück 
ziehung des Etats für 1863 ermächtigende Kabinetsordre, 
welche der Präſident vorlas. Vom Abgeordneten Freſe iſt 
ein ausreichend unterſtützter Antrag eingegangen, dahin gehend, 
die Erklärung der Staatsregierung wegen Zurücknahme des 
Etats für 1868 der Budgelkommiſſion zur Berathung und 
ſchleunigen Berichterſtattung zu überweiſen. — Dieſer An- 
trag, der am Mintſtertiſche eine gewiſſe Senſation hervorzu⸗ 
rufen ſcheint, findet teinen Widerſpruch, worauf v. Bockum. 
Dolffs die Sitzung der Budgetkommiſſſon auf heute Vormittag 
11 Uhr auberaumt, damit womöglich ſchon morgen mündlicher 
Bericht erſtattet werde. Er ladet auch die Miniſter zu dieſer 
Sißung ein. 

Die Budgelkommiſſion berſammelte ſich um 11 Uhr 
und es erſchienen in derſelben die Miniſter v. Bismarck 
Schönhauſen und v. Roon. Es handelte ſich um die Frage, 
ob nach der heut gen Erkärung der Regierung ein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Budget pro 1868 vor Beginn des Etafs⸗ 
jahres zu Stande kommen könne. Seitens der Minifter 
wunde im Verlauf der Debatten erklärt, die Zuſammenbe⸗ 
rufung des Landtages werde innerhalb der verfaſſungsmäßigen 
Friſt (1 Novbr. bis 15. Januar) erfolgen, ob zu Anfang, 
oder zu Ende derſelben, ſtehe noch nicht feſt. Die Regierung 
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wolle den Verſuch machen, den „ftillen® Konflikt zu been. 
digen und betrachte die Wiſchenzeit bis zum Wieder⸗Zuſam⸗ 
mentritt des Landtages als einen Waffenſtillſtand. Sie 
werde ſich daher jetzt der Erörterung aller tiefeingreifen⸗ 
den Fragen eutziehen. Es ſei gerade uicht unmöglich, gegen- 
wärtig ſchon eine Berathung des Eſats für 1863 eintreten zu 
laſſen, aber die Regierung verfolge Zwecke des Friedens und 
der Verſtändigung, man müſſe alfo die Motive zu dem ge- 
genwärtigen Diſſenſe beſeitigen; es werde daher die Umar 
beitung des Militäretats und die Vorlegung eines Organiſa⸗ 
tionsgeſetzes erfolgen, und dies erfordere Zeit. Die Kommiſſion 
beſchloß hierauf der Vorbereitung von Anträgen Friſt zu ge- 
ben und ſich bis morgen Nachmittag 6 Uhr zu vertagen. 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſechland. Berlin, den 30. September. 
Vor dem Abgange des Herrn v. d. Heydt iſt derſelbe, 
wie er ‚feinen Räthen mitgetheilt, mit Herrn v. Noon 
über die Nothwendigkeit der geſetzlichen Einführung 
einer zweijährigen Dienſtzeit einig geweſen, dieſer 
Plan in Verbindung mit einigen Conceſſionen an das 
Land aber an einem höheren Willen geſcheitert und 
hat Herr b. d. Heydt auf feine Entlaſſung beſtanden, 
da er, wenn dieſer Verſuch unterbliebe und keine Ber- 
einigung über das Budget erfolge, ohne ein Budget 
die Finanzen nicht verwalten koͤnne und wolle. — 
Den „Hamb.⸗Nachrichten“ wird von hier geſchrieben: 
Reben der ſchwebenden Miniſter- und Verfaſſungskri⸗ 
fis tritt die Zollſtage in den Hintergrund. Inzwiſchen 
bin ich, auf gute Informationen geſtützt, in der Lage, 
Ihnen eine Schwenkung des hieſigen Cabinets in der⸗ 
ſelben ſignaliſiren zu können. Man iſt wieder einmal 
vor jeiner eigenen Entſchiedenheit bange geworden. 
Die Poſition, welche man in den Roten des 26. Aug. 
eingenommen hatte, iſt bereits ein überwundener 
Standpunkt und nachdem man die Annahme des 
Handelsvertrags mit Frankreich als conditio sine 
qua non, ebenſo der Erneuerung des Zollvereins wie 
der Erörterung des öſterreichiſchen Zolleinigungspro⸗ 
jectes proclamixt hatte, hat Graf Vernſtorff neuerdings 
für gut befunden, ſich zu Unterhandlungen bereit fin⸗ 
den zu laſſen und in eine Zollconferenz zu willigen. 
Nur ſoll — verlangt Graf Bernſtorff — zu dieſer 
Confetenz Oeſterreich nicht mit hinzugezogen werden, 
was, fo lange dieſes fein Zolleinigungsproject noch 
nicht durchgeſetzt hat, freilich nicht mehr als felbft- 
verſtändlich iſt. — Ueber Herrn v. d. Heydts Schritte 
erzählt man ſich in gutunterrichteten Kreiſen, daß er 
ſeine Anſichten über die Situation nicht mündlich, 
ſondern in einem Promemoria vorgelegt habe. Als 
den beſten und empfehlendwertheſten der drei Wege, 
welche man einſchlagen könne, bezeichnete er die An⸗ 
nahme der zweijährigen Dienſtzeit und mehrere Herab⸗ 
ſetungen im Militäretat; derſelbe werde, fügte er hinzu, 
zur Einigung führen. Weniger zweckmäßig, aber doch 
noch verfaſſungsmäßig erſchien ihm die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes; auch dazu erklärte er als Mini- 
ſter noch mitwirken zu wollen. Der dritte Weg be⸗ 
ſtehe darin, daß man die Beſchlüſſe der Volksvertre⸗ 
tung unbeachtet laſſe und ohne Budget fortregiere. 
Derſelbe ſei nicht bloß bedenklich, ſondern berſtoße 
auch gegen die Verfaſſung.“ Er habe die Ausgaben 
bieher in gutem Glauben geleistet, dieſer gute Glauben 
konne nun aber nicht mehr fortbeſtehen. Sollte der 
dritte Weg wirklich einge [laden werden, fo müſſe er 
um ſeine Entlaſſung bitten. Am folgenden Tage kam 
das Promemoria mit der Randbemerkung „nicht an⸗ 
genommen“ zurück, und als Herr v. d. Hehdt Herrn 
v. Bismark gegenüber bei ſeiner Exklärung beharrte, 
erfolgte, wie ſich erwarten ließ, ungeſäumt die erbetene 


Eutlaſſung. — Der „Weſtphäliſche Merkur“ erklärt 


in ſeiner Ankündigung für das neue Quartal, daß er 
das Miniſterium nicht mehr im katholiſch-conſervati⸗ 
vem Intereſſe unterſtützen könne. Vergebens erwarten 
die Katholiken in Weſtphalen die Vervohſtändigung 
der Akademie in Münſter zu einer Univerſität, verge⸗ 
bens eine Erleichterung vom Steuerdrucke. Man ant⸗ 
worte ihnen mit Roonſchen Organiſationen und er⸗ 
höhtem Militair⸗Etat. Man ändere das Geſetz der 
Wehrpflicht, ohne ſich um die Zuſtimmung der Kam⸗ 
mer zu kümmern, man lege ein Miniſter⸗Verantwork⸗ 
lichkeitsgeſetz vor, das dem gordiſchen Knoten gleiche. 
Man fordere von den Katholiken die Wahl conſerva⸗ 
tiver Abgeordneter und vergelte ihre Willfährigkeit mit 
der Anerkennung eines Staates, der im Raube des 
Kirchenſtaates ſeine Größe ſuche. Der „Weſtphäliſche 
Merkur“ vertritt: die äußerſte Rechte der katholiſchen 
Partei, fo zu ſagen den nichtpolitiſchen Katholizismus. 
Es muß alfo weit gekommen fein mit der Mißſtimmung 
ſelbſt in dieſer friedſamen Heerde, wenn ihr Organ 
ſich entſchließen durfte, dem Miniſterium in dieſem 
Tone abzuſagen. — Der Handelsminiſter Hr. v. Holz⸗ 
brind hat definitiv feine Entlaſſung erbeten. Die Can⸗ 
didatur des Grafen v. Eulenburg iſt unbegründet; ein 
neuer Finanzminiſter-Candidat iſt Graf d. Itenplitz. 
Die Verhandlungen mit Herrn v. Vodelſchwing⸗Tettau 
waren bisher fruchtlos. — Den 1. Octbr. Die Südd. 
Itg.“ ſagt: So ſeltſam es klingt, ſo wahr iſt es 
doch, daß mit der Ernennung des Herrn von Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen zum Chef des preußiſchen Miniſte⸗ 
riums ein Aufathmen durch die politiſchen Kreiſe Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands geht. Der Hof ſpielt damit 
in dem ſchwebendem Verfaſſungskampf ſeine letzte Karte 
aus; man darf jetzt mit einigem Grunde hoffen, daß 
das hitzige Fieber des größten deutſchen Staats ſich 
nicht in ein chroniſches Siechthum verwandle. Wenn 
auch der einzige möglicherweiſe zum Staatsmann ge⸗ 
borene Junker, den die Kreuzzeitungspartei bis jetzt 
hervorgebracht hat, verbraucht ſein wird, ſo kann das 
Königthum ſich nicht länger der unbequemen Einſicht 
verschließen, daß es heutzutage feine Miniſter nehmen 
muß aus den in der Landesvertretung verſammelten 
Trägern des öffentlichen Vertrauens.“ — Die Probe⸗ 
nummer des reactionären Witzblattes: „Der kleine Re⸗ 
actionär“ iſt erſchienen! Schwach, ſchwächer, am 
ſchwächſten! 

Weimar, den 28. Sept. In der heutigen 
Sizung der Verſammlung deutſcher Volksbertreter, die 
von Fries eröffnet wurde, wurde dieſer zum Präſiden⸗ 
ten, don Unruh und Brater zu Vitepräſidenten ge⸗ 
wählt. Die Zahl der Theilnehmer beträgt 180. 
Zuerſt wurde der Lang⸗Joſeph'ſche Antrag mit 174 
gegen 6 Stimmen angenommen. Derſelbe lautet: Die 
Julaſſung don Mitgliedern thatſächlich beftehender 
Ständeverſammlungen iſt kein Anerkenntniß einer rechts⸗ 
widrigen Beſeitigung von Volks vertretungen“. 
Commiſſton ſtellt folgende Anträge: Eine Veränderung 
deutſchen Verfaſſungsrechts kann nur unter Mitwir⸗ 
kung einer freigewählten Nationalvertretung geſchehen. 
Belheiligung an der Delegirtenverfammlung behufs Bil⸗ 
dung eines Bundesgerichts fol abgelehnt, dagegen an 
einem Parlament und einer Centralgewalt feitgehalten 
und ein Uebegang vom Staatendund zum Bundesſtagt 
erftrebt werden. der von Schulze (Berlin) geſtellte 
Zuſatzantrag: Der Eintritt Deutſch⸗Oeſterteichs bleibe 
vorbehalten, ohne indeß auf Reformen eine aufſchie⸗ 
bende Wirkung auszuüben, der Eintritt Geſammt⸗ 
Oeſterreichs bleibe ausgeſchloſſen, wurde von der Com⸗ 
mifjion angenommen. — In der Verſammlung deuk⸗ 
ſcher Abgeordneter iſt der von v. Vennigſen, Fries, 


Hölder, v. Hoverbeck, Metz und Schulze⸗Delitzſch ein⸗ 
gebrachte Vermittelungsantrag d n 4 Stimmen an⸗ 
enommen. Derſelde lautet: Die 

bei Deutſchlands nach Maßgade der Reichrverſaſſung 
don 1849 iſt eine politiſche Nothwendigkeit. Das 
deutſche Parlament muß aus freien Volkswahlen Her: 
vorgehen. Betreffs Oeſterteichs iſt der Vermittelungs⸗ 
antrag eben ſo wie derjenige der Commiſſion. — Die 
Frage über die Executive iſt nur unter Mitwirkung 
des Parlaments zu regeln. — Dagegen ſprechen Probſt, 
dafür Schulze⸗Delitzſch. Die preußiſchen Abgeordneten 
kehren in der Nacht nach Berlin zurück. — Den 29. 
Der Antrag Hölders in der heutigen Sitzung des 
Abdgeordneten⸗Congreſſet, lautend: »Die Verſammlung 
ſpreche dem peu he Abgeordnetenhauſe für feine 
Haltung bezüglich des Militäretats, welche für die 
Entwickelung des conſtitutionellen Lebens in Deutſch⸗ 
land von höoͤchſter Bedeutung ſei, ihre Anerkennung 
aus“, wurde mit allen gegen eine Stimme angenom⸗ 
men. Der Organiſationsentwurf wurde angenommen. 
Darnach ſollen regelmäßige Abgeordnetentage ſtattfin⸗ 
den; Mitglieder ſind die gegenwärtigen und geweſenen 
Volksvertreter. Es wird ein Ausſchuß von 40 Mik⸗ 
gliedern gebildet. Als Sitz des Bureaus und als Ort 
der Verſammlungen wurde auf ſpieciellen Wunſch der 
Preußen Frankfurt a. M. beſtimmt. — Der Abgeord⸗ 
netentag hat ſeine Sitzungen geſchloſſen. Es waren 
213 Mitglieder anweſend. Der Anttag in der Zoll⸗ 
dereinsfrage, die Erklärung, daß die Gründung eines 
Bundesſtaats auch handelspolitiſch erſtes Bedürfniß 
Deutſchlands ſei, daß bis dahin die Auflöſung des 
für Deutſchland unentbehrlichen Zollvereins zu vermei⸗ 


den und bei Erneuerung deſſelben eine Verbeſſerung 


ſeiner Verſaſſung unerläßlich ſei — wurden einſtimmig 
angenommen. 


Oeſterreich. Die Ernennung des Miniſte⸗ 
riums Biemarck⸗Schönhauſen beſchäftigt in Wien (den 
27. Sept) vor allem die öffentliche Meinung. Wie 
die Krife in Preußen, die nach unſerem Dafürhalten 
eigentlich erſt begonnnen hat, enden möge, for viel 
dürfte jetzt ſchon als feſtſtehend gelten, daß die öſter⸗ 
reichiſche Politik, fo weit fie dem liberalen Fortſchritte 
huldigt, nicht die geringſte Modifikation erleiden wird. 
Rur das feudale „Vaterland“ des Dr Keipp nimmt 
hier Partei für das neue preußiſche Kabinet. Die 
hieſige Journaliſtik weiſt heute deſſen Zumuthun bei⸗ 
nahe einſtimmig mit entſchiedenem Proteſte ab. 


Großbritannien. Am 28. Septbr. hatte 
zu London im Hyde Park ein von 20,000 Perſonen 
deſuchtes Meeting zu Gunſten Garidaldis ſtattgehabt. 
Das Meeting wurde aber durch 500 Irländer geftört, 
die dem Papſt ein Lebehoch ausbrachten. Es kam zu 
einem Kampf zwiſchen den Anhängern Garibaldis 
und den Irländern, wobei mehrere Perſonen verwun⸗ 
det wurden. Ein eintretender Regenguß endete den 
Kampf. Das Meeting wurde auf nächſten Sonntag 
vertagt. — Auch in den Grafſchaftsſtädten fanden 
Meetings von Anhängern Garibaldis ſtatt; das letzte 
wurde in Preston im Theater abgehalten, und wur: 
den Beſchlüſſe zu Gunſten Garibaldis und der Räumung 
Roms gefaßt. 

Italien. Turin, 26. Septbr. Bei Gele⸗ 
enheit einer Preisvertheilung hielt Pepoli eine Rede, 
n welcher derſelbe in energiſcher Weiſe die Nothwen- 
digkeit der Einheit Italiens aufrecht erhielt und be⸗ 
hauptete, daß man dieſelbe vergebens bekämpfe. Pe⸗ 

poli ſprach dem anweſenden Prinzen Napoleon ſeinen 
Dank aus, daß er im Senale die Einigkeit Italiens 
dertheidigt habe. Der Prinz war ſehr bewegt. — 
Geſtern Nachmittag um 2 Uhr ward der Heiraths⸗ 
Contract der Prinzeſſin Pia feierlich volzogen. Nach⸗ 
her fand ein großes Diner bei Hofe ſtatt. Herr Nigra 
iſt geſtern eingetroffen. Herr de Caſtro hat ſeine 
Beglaubigungs⸗Schreiben als bevollmächtigter Minifter 
don Portugal überreicht. Den hieſigen Blättern zu⸗ 
ſolge hatte der Prinz Napoleon geſtern eine lange 
Conferenz mit dem Miniſter⸗Präſidenten und empfing 
mehrere andere Miniſter. — Mit Garibaldi's Befin⸗ 
den geht es im Allgemeinen beſſer. — Der Kaſſa⸗ 
tionshof von Mailand hat noch nichts beſchloſſen; 
diele feiner Mitglieder theilen die Anſicht, daß der 
Hof von Neapel nicht das Recht hatte, einen anderen 
Kaſſationshof zu delegiren. Uebrigens erſieht man aus 
einem fo eden bekannt gewordenen Aktenſtücke, in wel⸗ 
cher kategoriſchen Form vom Juſtiz⸗Miniſterium det 
neapolitaniſche Gerichtshof aufgefordert wurde, grade 
den Hof von Mailand zu deſigniren; eine Wahl zwi⸗ 
Fi Mailand und Florenz wurde ihm gar nicht ge⸗ 
. faitet. Es erhellt hieraus, daß die Regierung faktiſch 
die Macht beſitzt, einen Angeklagten nach jeder belie⸗ 
digen Provinz vor die Aſſiſen zu verweiſen. 


bundesſtaatliche Ein⸗ 


Rußland. Warſchau, den 21. Sept. Die 
Bugeiſenbahn, wird ihre Richtung nicht nach Brzeszez⸗ 
Litewski reſp. Moskau nehmen. Perſonen, weche die 
hieſigen Verhältniſſe kennen, ſagen mir, fie könne ver⸗ 
nünfliger Weiſe nur nach Uscllug am Bug gerichtet 
fein. Dieſe Stadt iſt der bedeutendste Stapelplatz für 
das aus Podolien kommende und nach Danzig ge⸗ 


hende Getreide, und die Bahn wild fo den Anfang 


zu einer birecten Eiſenbahn⸗Verbindung über Warſchau 
zwiſchen ſeinen beiden Haupt⸗Getreide⸗Stapelplätzen 
Odeſſa und Danzig bilden. — Im „Dziennik Powsz“ 
iſt ein Ukas des Kaiſers, datirt aus Rowgorod vom 
20. Septbr. d. I., publicirt worden, in welchem dem 
Fiscus des Königreichs Polen anbefohlen wird, alle 
Proteſſe über Confiscationsangelegenheiten wegen poli⸗ 
üſcher Vergehen zu fiftiren und das noch nicht vom 
Fiscus in Beſchlag genommene Beſitzthum den geſetzli⸗ 
chen Eigenthümern zu überlaſſen. — Am 21. wurde 
die juriſtiſche und mathemathiſch⸗phyſikaliſche Abthei⸗ 
lung der Univerfität eröffnet. Zum Eintritts⸗Examen 
für die Studenten wird vorerſt nicht viel, namentlich 
nicht in den alten Sprachen, verlangt. Das Grie⸗ 
chiſche iſt vorerft ganz ausgeſchloſſen; für Latein wird 
die Fähigkeit, den Repos, Cſar, Sallust, Livius, 
Virgil und Ovid zu überſetzen verlangt; für Ruſſiſch, 
Franzöſiſch und Deutſch die Fähigkeit, mit Leichtigkeit 
einen Abſchnttt aus einem Proſaiker oder aus einem 
leichtern Dichter wiederzugeben. — Viel Aufſehen er⸗ 
regt hier eine Art neuer Zeitſchrift, die geſtern zuerſt 
bekannt wurde, und offenbar unter dem Schutze der 
Regierung erſcheint. Es iſt eine Art offizieller Klad⸗ 
deradatſch“, der den Titel „Communaly“ d. h. Ge⸗ 
meinplätze“ angenommen hat und hieſige Zuſtände mit 
großer Bitterkeit, aber treffender Wahrheit geißelt. 
Komiſch iſt es zu hören, wie ganz ernſthafte Leute 
verſichern, Wielopolski ſchteibe das Blatt ſelbſt. Als 
lerdings vertritt es ganz die Wielopolskiſche Politik 
gegen die Kannegießerpolitik der ungeheueren Majorität 
feiner Feinde und Neider; aber lächerlich iſt es zu 
glauben, der viel beſchäftigte Staatsmaun habe Zeit 
ſich einen ſolchen humoriſtiſchen Seitenſprung zu er⸗ 
lauben. Ich möchte viel eher auf den bekannten 
Feuilletonniſten des „Dzienn. Powsz.“, Herrn Mini⸗ 
ſzewoki, ſchließen. So weit dieſes Blatt über innere 
Politik ſich ausläßt, kann man ihm nur beiſtimmen. 
Wo aber von der äußeren Politik die Rede iſt, da 
gewinnt leider der ungerechte, alle Grenzen der Schick⸗ 
lichkeit überſchreitende gehäffige Ton ohnmächligen 
Reides die Oberhand. In nichtsſagenden Worten 
wird auch hier auf Deutſchland geſchimpft. — Man 
ſpricht hier von Aufhebung der Cenſur, die durch ein 
Preßgeſetz erſetzt werden ſoll; doch iſt dies bisher nur 
Gerücht. e 

Amerika. New⸗Fork, den 2. Eeptbr. 
Die Verluſte, welche die deutſchen Regimenter während 
der letzten Schlachten erlitten, ſind leider ſehr bedeu⸗ 
tend. — Nach Berichten aus Rewyork vom 18. d. 
verfolgten die Unioniſten die Conföderirten bis zum 
15, an welchem Tage es bei Eharpsbury zwiſchen 
den Generalen Mar Clellan und Lee zur Schlacht 
kam. Dieſelde wurde am 17. von den Eonföderirten, 
die vom General Jackſon Verſtärkungen erhielten, er⸗ 
neuert. Sie verloren indeß, nachdem ihre Flanke in 
die Flucht geſchlagen war; ſo wird doch noch eine 
zweite Schlacht erforderlich fein, um definitid zu ent⸗ 
ſcheiden, wer Sieger iſt. 


Provinzielles. 


Graudenz, 29. Sept. (G. G) Hr. Schau⸗ 
ſpieldirektor Gehrmann aus Bromberg war dieſer Tage 
in hieſiger Stadt anweſend, um Vorbereitungen zu 
einem Cyclus von Vorſtellungen zu treffen, welchen 
derſelbe Mitte October zu eröffnen gedenkt, falls ein 
Abonnement günſtig ausfällt. Hr. Gehrmann giebt 

| ſeit einigen Wochen Borftelungen in Culm. 

| Oſterode, 25. September. (K. H. 3) Wie 

ſchon mitgetheilt iſt, hatte im Frühjahr dieſes Jahres 
Ihr jetziger Landrath v. Hülleſſem bei den Rechtsan⸗ 
walten Alſcher und Schulze, ſo wie bei dem Abge⸗ 
ordneten v. Hoverbeck polizeiliche Hausſuchung halten 
laſſen. Dabei waren bei dem Rechtsanwalt Alſcher 
unter Anderem einige Exemplare der von dem Central⸗ 
comifee der deutſchen Fortſchrittspartei herausgegebenen 
Schrift „Aufruf“ gefunden worden. In Folge deſſen 
ſtand heute der Rechtsanwalt Alſcher vor dem hieſigen 
Kreisgericht unter der Anklage, durch Verbreitung die⸗ 
fer Schtiſt gegen 8 101 d. St.⸗G.⸗B. verſtoßen und 
Anordnungen der Obrigkeit oder Einrichtungen des 
Staats durch Verbreitung erdichteter und enkſtellter 
Thatſachen, durch öffentliche Schmähungen und Ver⸗ 
hoͤhnungen dem Haß und der Verachtung ausgeſezt 


Paſſus: „die Regierung 


zu haben. Der Rechtsanwalt Alſcher wies in ſeiner 
Vertheidigung nach, daß durch den incriminirten 
| er überall die An⸗ 
ſprüche, ihren Willen allein entſcheiden zu ſehen, macht 


noch überall den abſolutiſtiſchen Vorbehalt, ihrerſeits 
jedes Zugeſtändniß an die Volksvertretung zu verſagen, 


keine Schranke ihres Gutbefindens anzuerkennen, die 
Nachgiebigkeit immer von der andern Seite zu verlan⸗ 
gen“, nichts Unwahres behauptet ſei, indem das Mi⸗ 
niſterium Auerswald⸗Schwerin, von deſſen Regierung 
allein die Rede ſei, durch ſein Benehmen beim Hagen⸗ 
ſchen Antrage und durch ſein Verfahren bei der Mi⸗ 


litärreorganiſation, ſo wie durch die Vorlagen des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Oberrechnungskammer, 


durch die in verſchiedenen Vorlagen wieder eingeführte 
abſolutiſtiſche Sprachweiſe, etlatant gezeigt habe, daß 
es der Volksvertretung in weſentlichen Dingen kein 
Zugeſtändniß machen, ſondern ſtets Nachgiebigkeit habe 
verlangen wollen. Er wies auf den auffallenden Um⸗ 
ſtand hin, daß keiner der Unterzeichner des „Auftufs“ 
zur Unterſuchung gezogen und daß nur gegen ihn 
allein Anklage erhoben worden ſei und fand dies nut 
dadurch erklärlich, daß man erſt probiren wolle, ob 
eine Verurtheilung zu erlangen ſein werde. Er theilt 
mit, daß der „Aufruf“ vor feiner Ausgabe dem fol, 
Polizeipräſidium in Berlin vorſchriftemäßig eingereicht 
und daß derſelbe im ganzen Lande verbreitet worden 
ſei, daß es aber nur dem Landrath v. Hülleſſem vor⸗ 
behalten geweſen ſei, in einer Schrift, welche von ei⸗ 
ner Anzahl nambaſter Juriſten unterzeichnet und von 
einem hochgeachteten preußiſchen Richter verſaßt iſt, 
ein Vergehen zu entdecken. — Wie wenig ſich die 
Staatsanwaltſchaſt von einem günſtigen Reſultat der 
Anklage verſprach, ging ſchon daraus hervor, daß die⸗ 
ſelbe ſich vorbehielt, falls der Angeklagte freigeſpro⸗ 
chen werden ſollte, eine neue Anklage wegen Beleidi⸗ 
gung einer ſtaatlichen Behörde in Bezug auf ihr Amt 
zu erheben. Es erfolgte aber auch, wie nicht anders 
zu erwarten, war die Freiſprechung. 

Marienburg, 26. Septbr. Geſtern tagte hier 
die zweite Probinzial⸗Lehrerverſammlung. Ueber 300 
Lehrer aus allen Gegenden unſerer Provinz hatten ſich 
zu derſelben eingefunden und füllten gedrängt unfern 
geräumigen Schützenſaal. Ein friſches, reges Leben, 
ein geſunder, freier Geiſt offenbarte ſich während der 
anſtrengenden Verhandlungen, welche in mufterhafter 
Ordnung verliefen. Zum erſten Vorſitzenden hatte die 
Verſammlung Lehrer Friſchbier aus Königsberg, zum 
zweiten Lehrer Kutſch aus Maricnau gewählt. Ge⸗ 
genſtände der Tagesordnung waren: 1) Gründung ei⸗ 
nes Lehrer-Penſtons⸗Vereins. Da das von dem ber 
treffenden Referenten vorgelegte Statut zu umfangreich 
war und die Diskuſſion und Entwekfung eines neuen 
zu viel Zeit geraubt haben würde, ſo wurde der Vor⸗ 
ſtand des Peſtalozzi⸗Vereins mit der Ausarbeitung und 
Vorlage eines geeigneten Statuts zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung betraut. Es folgte: 2) Angelegenheit der 
Lehrerwittwen⸗Caſſen und Stiftung von Privat⸗Lehrer⸗ 
wiltwen⸗Caſſen; 3) Erörterung der Frage: Wodurch 
iſt eine größere Theilnahme an dem Peſtalozzi-Verein 
zu wecken? 4) Ueber Lehrerbildung; 5) Wahl eines 
Ausſchuſſes zur Regelung und Einleitung der Pro⸗ 
vinzial = Kehrerverfammlungen. In denſelben wurden 
aus jedem Regierungsbezirke zwei Lehrer gewählt. — 
Als Ort der nächſten Propinzial-Lehrerverſammlung 
wurde einſtimmig und mit großer Freude Danzig! ges 
wählt — Einen ſehr guten Eindruck machte das ge⸗ 
meinſame Mahl nach Schluß der Verſammlung. 
Zahlreiche Toaſte und Geſänge wechſelten. Mit gro 
fem Beifall wurde namentlich das dankbare Hoch auf 
die Unterrichts-Commiſſton des Abgeordnetenhauſes 
aufgenommen und derſelben ſofort auf telegraphiſchem 
Wege von dieſer Huldigung Kenntniß gegeben. 

Elbing, 29. Septor. Es iſt ſchon neulich die 
Nachricht gebracht, daß in Elbing ein „Bürgerperein“ 
conftituirt werden ſolle. Wie allgemein das Vedürf⸗ 
niß nach einem geiſtig belebenden Mittelpunkte dieſer 
Art empfunden wird, dürfte ſchon aus dem Umſtande 
hervorgehen, daß die auf heute berufene Verſammlun 
zur Conſtituirung dieſes Vereins von mindeſtens 50 
Perſonen beſucht war, und daß ſaſt alle Anweſenden 
demſelben beitraten. Zweck und Mittel des Vereins 
erhellen, ohne daß es einer näheren Erläuterung be⸗ 
durfte, ſchon aus den beiden erften Paragraphen des 
heute angenommenen Statuts. Dieſelben lauten (nach 
Weglaſſung des bloß Formellen): „8 1. Der Bür⸗ 
gerverein hat den Zweck, ſowohl auf das communale 
und ſtaatebürgerliche, wie auf das geiſtige und geſel⸗ 
lige Leben innerhalb der Bürgerſchaft fördernd einzu⸗ 
wirken. 8 2. Die Mittel zut Erreichung dieſes 
Zweckes ſind: a) wöchentliche Verſammlungen, in 
welchen Gegenſtände des allgemeinen, ſowohl wiſſen⸗ 


ben e eee malen und politiſchen Jntereſſet 
in Vorträgen, in 5 aufgeſtellter Fragen 
und in den daran ſich anknüpfenden Verſprechungen 
erörtert werden; b) beſonders anzuberaumende geſellige 
Zufammenfünfte, in denen keine öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten erörtert werden, und zu denen auch die Ange⸗ 
örigen „der Vereinsmitglieder Zutritt haben. Wit 
offen auf einen ſegensieichen Erfolg auch ſchon für 
die nächſte Zukunft. r f 
Danzig. Unſerer hieſigen Reaktion ſcheint ſeit 
den lezten Ereigniſſen der Kamm ſehr ſtark zu wachſen. 
Zunächſt ſoll im Landkreiſe eine, geiinnungstüchtige 
Agitation ins Werk geſetzt werden. Bereits cirkülitt 
dort eine Ergebenheitsadreſſe an den König zur Unter⸗ 
ſchriſt, in welcher die kieſſte Reue und Schaam über 
die zweimalige Wahl demokratiſcher Abgeordneten ver⸗ 
ſichert wird. Od die Adreſſe, wie anderwätts, durch 


eine Deputation, uberbracht werden ſoll, haben wir 
bis jetzt noch nicht in Erfahrung bringen konnen.“ 


Lokales. 


Zur Militärfrage. Das landwirthſchaftliche Feſt am 
22. ö. Mis bot nicht nur Gelegenheit Wahrnehmungen über 
die Fortſchritte der Landwirthſchaft in unſerer Gegend, ſon⸗ 
dern auch über die politiſche Stimmung zu machen, nament- 
lich rückſichtlich jener Frage, welche trotz des vorherrſchenden 
Intereſſes für die Austellungen und das Wettrennnen in 
Privatgeſprächen nicht unerörtert blieb. 

Es fand ſich für uns Gelegenheit die Aeußerungen von 
Perſonen verſchiedener Lebensberufe und, wenn auch liberaler, 
0 doch keineswegs durchweg übereinſtimmender Anſicht über 

eregte Frage zu vernehmen, die uns einen manifeſten Be- 

weis lieferten, daß trotz aller in konſervativen Adreſſen, in der 
Kreuzzeitung und ihren Nebenblättern ze. ausgeſprochenen ge. 
entheiligen Verſicherungen das Verhalten des Abgeordneten. 
Banfes in der Militärfrage ſich der Zuſtimmung weiteſter 
Kreiſe erfreut. So wie ſich in unſerer Gegend die öffentliche 
Meinung über die Militairfrage äußert, ſo äußert ſie ſich auch 
nach öffentlichen Mittheilungen überall in unſerem Staate, 
und würde, nebenbei bemerkt, eine Auflöſung des Abgeord- 
netenhauſes ohne Frage, kein anderes Reſuliat als nur die 
Wiederwahl derſelden Abgeordneten zur Folge haben, ſelbſt 
bei einem veränderten Wahlgeſetze, welches unmöglich die be- 
ſitzenden Klaſſen, welche ſich vornehmlich oppoſitionell zu der 
projektirten Heeresreform ſtellen, vom Wahlakte ausſchließen 
könnte. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir den Inhalt 
der von uns vernommenen Meinungsäußerungen über beregte 
Frage des Ausführlichen hier wiedergeben; nur auf Einzelnes 
ſei aufmerkſam gemacht. 

Die öffentliche Meinung, ſoweit wir ſie ſondiren konnten, 
verhält ſich nicht unbedingt ablehnend gegen die Heeresorga- 
nifation, namentlich Aeceptirt fie den Punkt, daß durch größere 
Rekrutenaushebung die allgemeine Wehrpflicht eine Wahrheit 
werden ſoll. Aber das projectirte Beiſeiteſchieben der Land- 
wehr, welche nicht zu politiſchen Demonſtrationen ins Leben 
gerufen iſt und ſich für ſolche auch nicht eignet, findet nicht 
den geringſten Anklang. i 5 ; 

Ebenſowenig Zuſtimmung findet die dreijährige Dienft- 
zeit bei der Linie. Es verletzt zunächſt das Ehrgefühl, daß 
andere Deutſche ſo intelligent ſein ſollen, um in 2 Jahren 
als kriegstüchtig ausgebildet aus dem ſtehenden Heere entlaf- 
ſen werden zu können, während dem ſo zu ſagen in Waffen 
aufwachſenden Volke Preußens dieſe Intelligenz abgehen ſoll. 
Ja, der Däne bedarf nur eines Jahres, um ein kriegstüchti⸗ 
ger Soldat zu werden. — 

Zu dieſem ethiſchen Grunde kommen dann volkswirth⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Bedenken. Preußen iſt ein indu- 
ſtrieller Staat geworden und die Volkswirthſchaft wird in 
ihrer gedeihlichen Fortentwickelung gehemmt durch die drei- 
jährige Dienſtzeit. Die Volksarbeit hat in Preußen, das iſt 
eine erfreuliche Thatſache, einen allgemeinen Wohlſtand ge- 
ſchaffen, aber dieſer ift noch nicht der Art, daß er mit Leich⸗ 
tigkeit, d. i. ohne ſelbſt Schaden zu nehmen, 50 Mill. Thlr. 
— eine ſolche Summe fordert "die vollſtändige Heeresreorga. 
niſation — für das Militär hergeben kaun. Jeder arbeitet 
zunächſt für ſich und er wird um ſo arbeitsluſtiger und un- 
ternehmender, je mehr ſich die Früchte ſeiner Arbeit mehren 
und er dieſelben wieder productiv anlegen kann. Der Trieb 
ur Sparſamkeit und die Luſt zur Arbeit verlieren ſich im 
Bolte. wenn der Ueberſchuß der Arbeit, das Erſparte, in 
Steuern, zumal in Steuern zu unproduktiven Zwecken, was 
in gewiſſer Beziehung die militäriſchen Zwecke find, ausgege- 
ben werden muß. Und die Klage über eine zu fehr geftei- 
gerte Steuermaſſe in Preußen iſt allgemein und, wie die vie 
len Steuer Reklamationen erweiſen, nicht unbegründet. 

Aber auch nach einer andern Seite hin hat die dreijäh 
rige Dienſtzeit ihr ſehr Bedenkliches. In die Linie tritt der 

unge Preuße, ſei er Knecht, Geſelle ꝛc. wenn derſelbe ſeine 
ehrzeit beendet hat. Er hat dann die Elemente ſeines Be- 
rufes erlernt und beginnt nun erſt ſich zu demſelben recht ge- 
ſchickt zu machen. Aber in dieſem Momente wird er abbe- 
berufen, um den Wehrdienſt zu lernen. Drei Jahre beim 
Militair und das Erlernte hat ſich nicht nur nicht gemehrt, 
4 daſſelbe, namentlich die Manipulationen — man 
enke z. B. an die Kunſthandwerker — iſt verlernt und ver⸗ 
ſchwunden die zugfeſte Arbeitsluſt, welche allein etwas Tüch⸗ 
liges bezüglich der Qualität und Quantität vor ſich bringt. 
Wie iſt der Verlust au ermeſſen, welchen die dreijährige 
Dieuftzeit nach dieſer Seite hin der Volksarbeit zufügt? — 
Wir hörten Gutsbeſitzer und Gewerbetreibende jagen, fie 
nähmen einen Arbeiter, welcher drei Jahre beim Militär ge⸗ 
weſen, nicht gern in Arbeit. Ein ſolcher Arbeiter müßte ge- 
wiſſermaßen wieder von vorn anfangen, hätte keine rechte Ar. 
beitsluſt, wäre aufſäßig und bekäme die erſte Zeit gewöhnlich 
das Fieber, weil er zuviel äße, — auch wäre ſeine phyſiſche 


Kraft verhältnißmäß'g gering. Iſt das unwahr? — Nein; 
7 Mile 1 B. bekommt det Soldat foviel Koſt, um ſich 
zu erhalten, ein Arbeiter, muß ſo reichliche Nahrung als je. 
ner erhalten, um arbeitskräftig zu bleiben. 17,105 

Die dreijährige Dienftzeit macht vornehmlich die Heeresre- 
organifation unbeliebt, weil fie die wirthſchafflichen Intereſ⸗ 
fen des Volkes, d. i. der vorzugsweiſe produzirenden Bevöl. 
kerungsſchichten ſchädigend berührt. 1517 

— Jh. Maj. die Königin Auguſte Geburtsfeſt, am 30. 
v. Mts., wurde durch eine Wachtparade und auch ſonſt noch 
gefeiert. Abends waren mehrere Wohnungen illuminirt. 

— Muſikaliſches. Das Concert, welches Herr § Mau: 
kiſch, Montag, den 29. Septbr. im Saale der Reſſource gab, 
hat, wie wir unbedingt verſichern können, ſeinen Zweck voll. 
ſtändig erreicht. Herr Maukiſch hat ſeine Abſicht, ſich im 
k. J. hier als Lehrer des Geſangs niederzulaſſen, bereits öf- 
fentlich ausgeſprochen und in dem Concert am 29. den boll- 
ftändigften Beweis feiner Befähigung zur Geſanglehre gege. 
ben. Wir hörten in ihm einen Sänger, der ebeuſowohl mit 
Wärme und Feuer, wie mit Feinheit vorzutragen verſteht. 
Das bewies ſchon die erſte Nro., eine Ballade von G. Lu⸗ 
ther, „Herzog Ulrich der Geächtete“, eine recht dankenswerthe 
Compoſition, das bewieſen auch die Arien aus dem „Frei 
ſchü“ und der „Stummen v. Portici“, das Duett aus 
„Templer und Jüdin“; ganz beſonders aber heben wir die 
Lieder hervor. Jedes derſelben war in einer beſtimmten, 
inviduell entſprechenden Färbung gehalten und ſchon die zweck. 
mäßige Auswahl derſelben kann eine günſtige Empfehlung 
für Hrn. M. fein. Das bekannte „ich grolle nicht“ traf den 
Grundton der Ruhe, aus dem nur gegen das Ende ein Zu⸗ 
cken der leidenſchaftlichen Erregung hervorblitzt, ſehr glücklich. 
Das „Reiſelied“ von Mendelsſohn kann wohl nicht wärmer 
geſungen werden und ergriff unmittelbar. Man ſieht, daß 
der Concertgeber auf Grund einer allgemeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung auch dem Liede ein volles und richtiges Ver⸗ 
ſtändniß entgegen bringt, und bei Opernſängern, die großen ⸗ 
theils, namentlich wenn fie nur durch das weit überſchätzte 
rohe Stimm-Material ohne gründliche Bildung zu wirken fur 
chen, es lieben at fresco zu malen, iſt es keineswegs häu- 
ſig, daß ſie im Stande ſind auch den feineren Schattirungen 
des Liedes gerecht zu werden. 

Ebenſo erfolgreich hat Hr. M. ſeine Beherrſchung der 
techniſchen Seite des Geſanges bewährt. Seine Stimme hat 
nicht mehr den erſten Schmelz der Jugend, aber der Sünger 
ließ uns das vergeſſen. 

Sein Ton iſt offen, edel und frei von allen ſchlechten 
Beimiſchungen. Es iſt das ein Reſultat gründlicher und lei · 
ßiger Studien. Er beweiſt dadurch, daß er die Hauptſa che 
vom Geſang berſteht. Die richtige Tonbildung kann aus ei 
ner unſcheinbaren Stimme machen, was man oft nicht ahnt. 
Vor allen Dingen aber ı confervirt fie die Stimme. Wir 
brauchen nur an mehre Geſangskünſtler (Mautius, Roger, 
Tichatſchek) zu erinnern. Ebenſo bewies aber die Verbindung 
der verſchiedenen Regiſter (des Bruſtons, Falſetts u. ſ. w.), 
daß Herr M. damit auf das Vollſtändigſte vertraut iſt. In 
dieſer Beziehung müſſen wir die Schlummer-Arie aus der 
„Stummen hervorheben, die ganz allein ſchon der Gejangs- 
kunſt des Concertgebers ein vollgültiges Zeugniß ausſtellte. 
Wir glauben, daß Herr M. ſich dem Publikum, das den 
Saal reichlich gefüllt hatte, und ihn befriedigt verließ, mit 
Glück als Lehrer des Geſanges empfohlen hat, und hoffen, 
daß unſere Stadt ihn hier zu feſſeln wiſſen wird. 

Herr Kapellmeiſter v. Weber unterſtützte in daukenswer⸗ 
ther Weiſe das Conzert durch Vortrag einer Sonate und Be- 
gleitung eines Liedes („Waldvöglein v. Lachner). 

— Handwerterverein. In der Verſammlung am Don— 
nerſtag den 2. Oetbr. e. Vortrag des Herrn K. Marquart: 
„Ueber Seidenbau“. 

— Stadtverordneten Sitzung am 1. d. Mis. Tagesord. 
nung: Brückenfrage. Auweſend 24 Mitglieder. Saft ein 
ſtimmig beſchließt die Vers, J) daß eine Pfahlbrücke über den 
rechten (dieſſeitigen) Weichſelarm im Frühjahr 1863 aus 
Kommunalmitteln gebaut werden ſoll; 2) den Magiſtrat zu 
erſuchen, daß detjelbe mit der K. Staatsregierung wegen ei- 
ner Beihilfe zu der Pfahlbrücke bis zu gedachtem Zeitpunkte 
die Unterhandlungen fortſetzte; — 8) auf Antrag des 
Herrn G. Prowe eine Spezial-Commiſſion behufs Ausführung 
der Vorarbeiten zu obigen Beſchlüſſen zu wählen. Dieſe 
Commiſſion ſoll beſtehen aus drei Magiſtrats Mitgliedern 
und 4 Stadtverordneten. Den Vorſitz in derſelben zu über- 
nehmen ſoll Herr Oberbürgermeiſter erſucht werden. Weite. 
res in nächſter Num. 


Inſer ate. 


Es hat Gott nach ſeinem unerforſchlichen 

Rath gefallen, meinen lieben Mann 
Johann Nachtigall 

heute Morgens 3 ½ Uhr, von dieſem irdiſchen 
Leben abzurufen. Tiefbetrübt zeigen wir dies 
Freunden und Bekannten an. 

Thorn, den 30. September 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 4. Oktober 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des am 
22. Mai d. J. verſtorbenen Hauptmanns im 
Königlich 44. JInfanterie-Regimente Robert Haase 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Ans 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier 
durch aufgefordert, ihre Auſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrecht, bis zum 10. November cr. ein⸗ 


ſchließlich bei u ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb er gevällten Friſt angemeldeten 
Forderungen, fo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 
den 22. November er, 
Vormittags 11 Uhr AR 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis-Nichter Lesse 
im großen Rathhausſaal zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit 
der Verhandlung über den Akkord verfahren werden. 
Wer ‚feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsdezitke feinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten ans 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte, Juſtiz-Räthe Rimpler, Förster und der 
Rechts-Anwalt Simmel zu Sachwaltern vorge— 
ſchlagen. N 

Thorn, den 27. September 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. \ 


Bekanntmachung 
Die auf dem Grundſtücke Fiſcherei-Vorſtadt 
No. 129 a und 129 v befindlichen Baracken, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe und einem Stalle, deren 
Werth auf 150 Thaler geſchätzt iſt, ſollen zum 
Abbruche im Termine 
den 21. Oktober d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts Sekretair Schulz 
an hieſiger Gerichtsſtelle gegen baare Zahlung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 23. September 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Im Saale des Schützenhauſes. 
Heute Donnerſtag zum vorletzten Mal, und 
morgen Freitag zum le sten Mal 
große Vorſtellung 
vom dem Nordamerikaniſchen Lufttänzer Herrn 
Footit, und dem weltberühmten Herkules Herrn 
F. Schneider, genannt der „ſtarke Simmſon“. 
Entree 5 Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Das Nähere die Tageszettel. 
Sonnabend den 4. d. Mts. 


Tanzvergnügen und Wurſtpicnik 
im „Komet“ auf der Mocker, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet. Anfang 6 Uhr. Entree 10 Sgr. 

Schwenk. 

Bekanntmachung. 

Um den mannichfach laut gewordenen Wün⸗ 
ſchen eines hochgeehrten Publikums entgegenzu⸗ 
kommen, zeige ich ergebenſt an, daß ich den in 
meinem Proſpektus vorläufig angenommenen Preis 
von 45 Sgr. pro Unterrichtsſtunde nur 
in dem Falle feſtzuhalten geſonnen bin, wenn ſich 
2 Schüler oder Schülerinnen zu einer Stunde 
vereinigen können. Dagegen würde ich den Preis 
einer Unterrichtſtunde für einen Schüler oder 
Schülerin auf 10 Sgr. fixiren! — 

Nähere Auskunft ertheilen außer den bereits 
in meinem Proſpectus genannten Herren noch 
Herr Staatsanwalt Meyer und Herr Dr. Gründel 
hierſelbſt, ſowie dieſelben mit Vergnügen bereit 
ſein werden, Anmeldungen entgegen zu nehmen. 

Thorn, den 1. October 1862. 

Hochachtungs voll 

I., Maukisch, 
wohnhaft Neuftädter Markt bei Hrn. Kaufm. Hanke, 2 Treppen. 


7 Zwei Schlüffel, der eine in 

Form einer Lyra, find verloren wor⸗ 

den. Der Finder wird erſucht, ſie gegen eine 

angemeſſene Belehnung in der Redaktion d. Bl. 

abzugeben. 

Eine Auswahl verſchiedener Fabrikate 

Leinen empfing und empfiehlt noch zu alten 
Preiſen MW. Danziger. 


So eben iſt im Verlage von Fr. Brandstetter 
in Leipzig erſchienen und bei Eirnst Lambeck 
zu haben: g f 
= Allgemeiner 


Familien- u. Gerchäfts-Briefeller 
nach den 
Anforderungen der neueſten Zeit 


oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung von Briefen, 
Aufſätzen, Documenten u. Verträgen, 
wie ſie in den verſchiedenen bürgerlichen und ge⸗ 
ſchäftlichen Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 


Ein vollſtändiges Geſchäftshand⸗ 
buch für Perſonen jeden Standes, 
enthaltend: 

Eine kurze, leichtfaßliche Sprach- und Aechtſchreibelehre. 
Allgemeine Regeln über die Abfaſſung ſchriftlicher 
Aufſätze; beſondere Regeln und Förmlichkeiten 
beim Briefſchreiben; Titulaturen; Muſterſammlung 
von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, als: Em⸗ 
pfehlungsſchreiben; Bittſchreiben; Einladungsſchrei⸗ 
ben; Einladungs⸗ und Viſitenkarten; Aufträge, 
Beſtellungen und Erkundigungsſchreiben; Entſchul⸗ 
digungs- und Rechtfertigungsſchreiben; Glückwün⸗ 
ſchungsſchreiben; Beileidsbezeugungen; Troſt- und 
Trauerbriefe; Erinnerungs- und Mahnbriefe; 
Vorwürfe, Ermahnungen und Warnungen; Be- 
ſchenkungsbriefe; Dankſagungsſchreiben; freund— 
ſchaftliche Briefe und Familiennachrichten; Erzäh— 
lungen und Schilderungen; Briefe in Liebes- und 
Heirathsangelegenheiten; kaufmänniſche oder Ge— 
ſchäftsbriefe aller Art. Ferner Anweiſung und 
Muſter zu Wechſeln; Anweiſungen; Frachtbriefen; 
Deelarationen; Aſſekuranzen; Vollmachten; Ceffio- 
nen; Aufkündigungen; Bittſchriften; Vorſtellungen 
und Beſchwerden; Kauf-, Tauſch⸗, Mieth⸗, Pacht-, 
Lehr⸗, Dienſt⸗, Arbeits-, Bau⸗, Geſellſchafts⸗, 
Leih⸗, Vergleichs-, Schenkungsverträgen; zu Teſta⸗ 
menten; Codicillen; Ehecontracten; Adoptionen; 
ferner zu Schuldſcheinen; Bürgſchaften; endlich zu 
Quittungen; Zeugniſſen; Anzeigen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art u. ſ. w. 
nebſt mehreren Anhängen 
enthaltend 
eine leichtfaßliche Anleitung zur einfachen 
Buchführung; 
ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen 
für Albums; 
ein gedrängtes, aber vollſtändiges 
Fremdwörterbuch 
von 
P. F. 8%. Hoffmann. 

Fünfte ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
26 Bogen in groß Octapformat mit ſcharfer 
Schrift auf ſchönes Maſchinenpapir gedruckt. 
Preis: in elegantem Umſchlag geheftet 22 ½ Sgr. 

in Leinenrücken gut gebunden 27 ½ Sgr. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Geſchäft nach € 
der Dutterftraße Ur. 144 


neben dem Kaufmann Hrn. Sachs, verlegt habe. 
A Gleichzeitig bemerke ich, daß mein 
4 N . U Lager von Herrenſtiefeln, Da- 


5 = mengamafchen, Kinder: 


ſchuhen, Gummiſchuhen ze. 
ſtets aſſortirt iſt. 
J. S. Caro. 
Umzug. 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend die ergebene Anzeige daß ich mein 
Geſchäft von heute nach meinem Hauſe Brücken⸗ 
ſtraße No. 8 b. verlegt habe. 

Indem ich meinen herzlichen Dank ſage für 
das mir in ſo reichem Maaße geſchenkte Ver⸗ 
trauen, bitte ich auch, daſſelbe mir in meiner 
neuen Wohnung geneigteſt zu bewahren. 
August Puppel, 


2. Ks Riemermeiſter. 
Die Leihbibliothek 
von O. Püttner befindet ſich jetzt Culmer 


Straße No. 319 Parterre, im Hauſe des Herrn 
Schneidermeiſter Ik, 8 ö Herr 


Bei dem jetzt conſtatirten Mangel 

von Varinas⸗, Mollen: und 
Blätter ⸗Taback, der als ein tetaler zu be⸗ 
zeichnen ſein dürfte, ſind wir nach Kräften bemüht 
geweſen für Liebhaber des Varinas⸗Tabacks 
einen wirklich guten Erſatz zu einem civilen Preiſe 
herzuſtellen. 

Die aus unſeren Bemühungen hervorgegan⸗ 
genen Fabrikate, hergeſtellt aus den edelſten, dem 
Varinas am meiſten gleichkommenden feinſten 
Tabacksgattungen, führen den Namen: 


Nronen⸗Canaſter und 
India-Canaſter. "BE 


Nächſt den erwähnten neuen Sorten Taback 
empfehlen wir unſere älteren Fabrikate von feinem 
Portorico, Marylaud, Cuba⸗Canaſter, Cigarren⸗ 
Abfall, Columbia⸗Canaſter und rein amerikaniſchen 
Rippen⸗Taback beſtens. — 

Von genannten Fabrikaten haben wir dem Herrn 
A. Henius in Thorn 
ein alleiniges Depot für Thorn und Umgegend 
übergeben. 
Joh. Carl Frey & Schmig 


in Braunſchweig. 


Auf obige Annonce bezugnehmend, kann ich 
die Fabrikate der Herren Frey & Schmig, nach⸗ 
dem ich mich von deren Güte und Preiswürdig⸗ 
keit ſelbſt überzeugt habe, den Liebhabern einer 
guten Pfeife Taback zur gefl. Beachtung empfehlen. 

A. Henius. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 

Moras haarſtärkendes Kittel. nl 

Der beginnenden Kahlköpfigkeit komme man 
bei Zeiten zuvor, denn man kann es in den bei 
weitem meiſten Fällen durch das Kölniſche Haar⸗ 
waſſer. Iſt die wirkliche Glatze einmal da und 
ſind zugleich die Haarwurzeln nicht mehr vorhan⸗ 
den, ſo wird freilich jedes Mittel zu ſpät kommen, 
aber die rationelle Kultur des Haares bei Zeiten 
angewendet, erzielt außerordentliche Reſultate. pr. 
½ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 


Köln am Rhein. 
A. Moras & Oo. 


Echt zu haben bei Hens Lambeck in Thorn. 


hren jeder Art verkauft «2, 
N Amit Garantie bis 31 
Jahr auch auf Abzahlung. * 
5 W. Krantz, 
Brückenſtraße 12, gerade über d. Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler. 
ö Meine Wehnung iſt jetzt Altſtadt No. 
164 in der Windſtraße neben Herrn 
Pfarrer Geſſel. 


Waldmann, 
Schneidermeiſter. 


Für Schüler 7 
Schreibhefte und Diariums, wie Schreib⸗ 
materialien empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

J. I. Kalischer, 
im Hauſe des Herrn Friſeur May. 


Uuß- und Maſchinen-Kohlen 
ſowie engl. Portlandeement empfiehlt bil⸗ 
ligſt ©. IB. Dietrich. 

Mein Lager iſt bereits mit allen 
Neuheiten der Saiſon verſehen. 

W. Danziger. 
In der unterzeichneten Buchhandlung erſchien 
und iſt vorräthig: 


Neuer Hauskalender 
auf das Gemein-Jahr 1868, 
Mit Illufrationen, 


Preis 5 Sar m 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Ein kleiner Handwagen iſt mir abhanden 
gekommen, und verſpreche ich Demjenigen, der mir 
ihn wiederbringt, eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. J. Schlesinger. 


Leih⸗Bibliotheken 


von Ernst Lambeck. 


Bei Beginn der für Lektüre geeigneteren 
Jahreszeit empfehle ich dem Wohlwollen des Pub⸗ 
likums meine deuſche, franzöſiſehe und 
polniſche Leihbibliothek. 

Die erſtere wird in Kurzem abermals durch 
einen Nachtrag — den ſechsten — bedeutend er⸗ 
weitert, und auch die polniſche hat eine Vermehr⸗ 
ung ihrer Bändezahl erfahren. Die Abonnements⸗ 
bedingungen ſind auf das Billigſte geſtellt, ſowohl 
I das Abonnement als auch für Leſer einzelner 
Bücher. 

Thorn, Anfang Oktober 1862. 

Ernst Lambeck. 


Zwei neue eiſerne Geldſchränke 
ſtehen zum Verkauf bei Jun xy. 
Ein faſt neues Schlafſopha 153 

zum Verkauf, Gerechte Straße No. 108. 


Patentirter Tinten-Ertrart 

pr. Flaſche 5 Sgr. 

Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, fo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 


Ernst Lambeck. 


Synagogale Nachrichten. 


Die Predigten des Rabiners Dr. Rahmer am Verföhnungs- 
tage finden ſtatt: 

Freitag Abends 6 Uhr 

Sonnabend Vormittags gegen 10 Uhr 

Sonnabend Nachmittags gegen 4 Uhr. 


Marktbericht. 


Thorn, den 29. September 1862. 


Die Preiſe von Auswärts ſind täglich, namentlich für 
Weizen, und Roggen niedriger notirt. Die Zufuhren ſind 
wegen der Winterſaatbeſtellung ſehr mäßig. 

Es wurde jedoch nach Qualität bezahlt: 

PCR: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Noaaen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 the 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 for. 

Nübſen: (Sommer) Wiſpel 68 bis 72 thlr., der Scheffel 
2 thlr. 20 ſgr. bis 3 thlr. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 fgr. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 Pf. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund 8 ſgr. bis 9 fgr. 

Stroh: Schock 5 thlr. bis 6 thlr. 

Eier: Mandel 4 ſgr. bis 4 fgr. 6 pf. 

Heu: Centner 20 bis 25 ſgr. 

Danzig, den 30. September. 

Getreide⸗Börſe. Am heutigen Markte entwickelte 
ſich etwas günſtigere Kaufluſt und ſind zu feſten Preiſen 225 
Laſten Weizen gekauft. 

Berlin, den 30. September. 
Weizeu loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—77. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per September 
51% bis 51¼ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—41 thlr. 
Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17¼ — ½ bez. 


— ——— ͤ wññ— ͤ—2— ' 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
13 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 13% ½ Ct. Klein-Courant 11 
bis 11% pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silber 
rubel 9 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8 pCt. Neue Kopeken 11¼ pCt. 


— — ii 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 30. September. Temp. Wärme: 8 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0. 
Den 1. Oktober. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 9. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


